Geistliche Lieder und Arien aus Schemellis Gesangbuch

BWV 502-507

BWV 502 So wünsch ich mir zu guter Letzt 

Text: Johann Rist 

1. So wünsch ich mir zu guter Letzt 

ein selig's Stündlein, wohl zu sterben, 

das mich für alles Kreuz ergötzt 

und krönet mich zum Himmelserben 

Komm, süßer Tod, und zeige mir, 

wo doch mein Freund in Ruhe weidet,  

bis meine Seel auch mit Begier 

zu ihm aus dieser Welt abscheidet 

2. Steh auf, mein Gott, reich mir dein Hand, 

und ziehe mich aus lauter Gnaden

zu dir ins rechte Vaterland,...

sie seufzet nach dem Freudensaal

da mir kein Unfall mehr kann schaden. 

Steh auf, es ist schon hohe Zeit, 

erlöse mich aus allem Jammer;

komm, komm, mein Gott, ich bin bereit, 

zu gehen nach der Ruhekammer.

3. O lieblich, süßes Stündelein, 

wie trag ich doch so groß Verlangen 

nach dir allein, bei Gott zu sein, 

denn meine Tage sind vergangen;

drum, liebster Vater, gib mir doch

ein selig und vernünftig Ende

damit, indem ich lebe noch, 

ein Freudenblick sich zu mir wende. 

4. Errette bald aus aller Qual 

und aus dem Kerker meine Seele,

sie seufzet nach dem Freudensaal

aus dieser dunklen Sündenhöhle. 

Ach! hat sie doch so manchen Tag

das bittre Elend müssen bauen. 

Nun gib sie endlich, daß sie mag 

das Paradies mit Freuden schauen.

5. Ist doch mein Leben wie das Heu 

verdorret und wie Rauch verschwunden,

was sollt ich denn mit Furcht und Scheu 

erwarten erst die Todesstunden. 

Ach nein! ich will mit großem Dank

aus dieser Welt zum Himmel eilen. 

Mein Herz ist ganz vor Liebe krank, 

es will durchaus sich nicht verweilen. 

6. O angenehmer lieber Tod, 

du bist zwar greulich anzusehen,

mir aber nicht, weil du in Not 

mich länger nicht willst lassen stehen. 

Ich weiß, die Reichen fürchten dich,

die Großen dieser Welt erschrecken, 

ich aber nicht, du tröstest mich, 

daß mich mein Heiland wieder wird aufwecken. 

7. So lass mich, o Herr, mein sterblichs Kleid, 

damit ich Armer bin umgeben, 

verwechseln mit der Ewigkeit 

und dieses mit dem andern Leben 

Mach auf die Tür, ich eil herzu, 

Verzug, den kann ich gar nicht leiden ach hilf; 

dass ich in stolzer Ruh 

jetzt fröhlich mög in Zion weiden

8. O liebster Jesu, Bräutigam! 

daß meine Seele so verlanget, 

das machet der Schoß Abraham, 

da Lazarus mit Freuden pranget. 

Mein Geist, der hat in dieser Welt 

dich oft gesucht, doch nicht gefunden-

bringst du ihn nun ins Freudenzelt,

so hat er alles überwunden. 

9. Es funden mich zu dieser Zeit- 

sogar von meiner ersten Jugend, 

des Teufels Volk, gottlose Leut 

und Spötter aller Zucht und Tugend, 

die schlugen mich bis auf den Tod 

und haben mir mein Kleid genommen.

Mein Gott, sieh an die große Not, 

und laß mich aus dem Jammer kommen.

10. Mein Herz erzittert wie ein Laub,

von wegen so viel schwerer Plagen. 

Bald werd ich meiner Feinde Raub, 

bald ist mein Geist in mir zerschlagen.

Herr, sende mir dein tröstlich Wort, 

daß ich in Sünde nicht verderbe, 

erquicke mich, wenn ich muss fort, 

und hilf mir , daß ich selig sterbe. 

11. Gott, meiner Seelen Durst bist du,

wenn werd ich einmal zu dir treten, 

wenn schau ich dich in ewger Ruh

, wo dich die Cherubin anbeten- 

Hier lebe ich in großer Not, 

und meines Herzens Tränenquellen,

die müssen sein mein täglich Brot, 

ach, laß mich bald mein Haus bestellen. 

12. Gefangen lieg ich gar zu hart, 

erlöse mich von diesen Banden,

daß ich bei meiner Widerpart 

nicht werde ganz und gar zuschanden. 

Nimm mich doch auf, dein liebes Kind,

das täglich wünschet dich zu sehen, 

führ mich zur Himmelsfreud geschwind, 

das Himmelsfest mit zu begehen. 

13. Hier sitz ich in der Finsternis, 

und in dem dunkeln Todesschatten, 

die Lebenszeit ist ungewiss, 

doch weiß ich, daß Gott wird erstatten 

mein Leid, das mich so sehr geplagt, 

zeither ich auf die Welt geboren. 

Doch tröst ich mich, was Jesus sagt:

Wer gläubig bleibt, ist nicht verloren. 

14. Sei gnädig mir, mein treuer Gott,

in meiner letzten Todesstunden, 

versüße mir die Todesnot, 

erbarme dich um Christi Wunden.

Mein letzter Wunsch soll dieser sein:

Herr Jesu! nimm in deine Hände 

mein' Leib und Seel, so schlaf ich ein

recht selig an dem Lebensende. 

BWV 503 Steh ich bei meinem Gott

1. Steh ich bei meinem Gott

in unverrückten Gnaden,

so kann mir keine Not 

an meiner Seelen schaden. 

Kommt gleich ein Unfall her,

weiß ich, daß, der ihn sendet, 

der ihn zu seiner Ehr 

und meinem Besten wendet. 

2. Weil unser Arzt uns will 

die Wunden gründlich heilen, 

pflegt er nicht allzu sehr 

mit seiner Kur zu eilen, 

er nimmt nicht Öl allein, 

die Schmerzen stets zu lindern, 

es muss auch scharfer Wein 

das wilde Fleisch verhindern.

3. Und wenn auch die Natur 

hierüber sich erschüttert 

und unter solcher Kur 

an allen Gliedern zittert-

merkt doch der Geist dabei, 

daß Gott durch diese Schmerzen 

den Tod in Lieb und Treu 

abtreibe von dem Herzen. 

4. Er spricht: Ist Ephraim

nicht meine teure Krone? 

Ich weiß wohl, was ich ihm,

als meinem lieben Sohne, 

vorlängsten zugesagt- 

es muss mein Herze brechen, 

weil ihn der Kummer nagt, 

ihm freundlich zuzusprechen.

5. Du bist, mein liebes Kind, 

selbst von mir abgewichen 

und unter manche Sünd 

der Wollust nachgeschlichen; 

ich aber habe dir 

durch alle Warnungsstufen 

mit brünstiger Begier

beweglich zugerufen. 

6. Wie oftmal habe ich 

auch mitten in der Sünden

dich lassen einen Stich 

in dem Gemüt empfinden? 

Wie oft hat nach der Tat 

die Pein in dem Gewissen 

dir einen guten Rat 

zur Bessrung geben müssen? 

7. Wie oft hast du die Schuld 

mir wieder abgebeten, 

daß du in meine Huld 

aufs neue möchtest treten? 

Wie oftmals aber ist 

der Bund von dir gebrochen, 

weil du mit Heuchlerlist 

die Buße hast versprochen? 

8. Sollt ich nicht zorniglich 

wie Adama dich richten 

und wie Zeboim dich 

bis auf den Grund zernichten?

Ich hätt es Macht und Recht,

doch muss ich mich des Armen,

der sich als einen Knecht 

zu Füßen wirft, erbannen. 

9. Und 0! wie will ich dir 

so viele Lieb erzeigen, 

wenn du mit Ernst zu mir 

des Herzens Ohr wirst neigen.

Der Himmel selbst ist dein 

mit allen Seligkeiten, 

wo du wirst tapfer sein, 

die Krone zu erstreiten.

10. Dies ist die süße Stimm

des allerliebsten Freundes; 

was acht ich nun den Grimm 

des argen Seelenfeindes.

Im Glauben fahr ich fort,

die Ehre zu erjagen, 

daß ich vor Jesu dort 

mög edle Palmen tragen. 

11. Und ist Geduld gleich Not,

so will sie der doch geben, 

der uns durch seinen Tod 

erkaufet hat das Leben- 

Der hat das Schlangengift 

mit seinem Blut vertrieben,

so daß nichts Böses trifft 

die, so ihn herzlich lieben. 

12. Was uns von außen fehlt, 

wird innerlich ersetzet, 

weil unsern Geist nicht quält,

was unsern Leib verletzet. 

In Armut sind wir reich, 

gesund in kranken Tagen, 

stets fröhlich, wenn uns gleich 

das Trauren scheint zu plagen. 

13. Man bringt uns ins Gerücht, 

ob uns schon niemand kennet, 

uns nimmt das Leben nicht,

was Leib und Seel sonst trennet 

und wenn die Vatersrut 

uns scheinet gar zu töten, 

so wird es eilends gut, 

auch mitten in den Nöten. 

14. Drum sag ich noch einmal: 

Bin ich bei Gott in Gnaden, 

kann keine Not noch Qual 

mir an der Seele schaden. 

Glaub und Gebet und Fleiß 

wird endlich das erfüllen, 

daß ich mit Dank und Preis 

stets ehre Gottes Willen.

BWV 504 Vergiss mein nicht

1. Vergiss mein nicht, dass ich dein nicht vergesse

und meiner Pflicht, die ich, o Wurzel Jesse, 

dir schuldig bin. Erinnre stets mein Herz 

der unzählbaren Gunst und Lieblichkeiten, 

die du mir ungesucht hast wollen zubereiten. 

Du wirst, was mir hinfort gebricht,

vergessen nicht. 

2. Verlier mich nicht, mein Hirt, aus deinen Armen, 

aus deinem Schoß und herzlichen Erbarmen, 

von deiner Weide honigsüßen Kost, 

aus deinen Führen, Locken, Warnen, Sorgen, 

das ich bei dir genieß vom Abend bis am Morgen. 

Solang dein Stab sein Amt verricht,

verlier mich nicht. 

3. Verlass mich nicht, mein Herr und bester Lehrer 

bei der Gefahr so vieler Friedensstörer,

o wache selbst und lass dein Liebspanier 

mich ringsherum mit tausend Schilden decken, 

daß keines Feindes Macht und Heer mich kann erschrecken. 

Dein Auge, das auf mich gericht', 

verlass mich nicht.

4. Verstoß mich nicht, doch wie kannst du verstoßen? 

Du weißt von lauter Liebe und Liebkosen, 

von Gnad und Huld; denn dein mitleidig Herz 

dich zwinget, meine Schwachheit stets zu tragen. 

Wer wollt von solcher Treu an der Vollendung zagen? 

Dein Herz, das dir so ofte bricht, 

verstoß mich nicht. 

5. Vergiss auch nicht, Herr, deine Reichsgenossen, 

auf die dein Blut in voller Kraft geflossen, 

o fasse sie in deiner Liebesbrust- 

Gib, daß dein Zion sich bald deiner freue 

und jedermann dir stift ein Denkmal deiner Treue

und keiner der so teuren Pflicht 

vergesse nicht. 

6. Vergiss mein nicht, und wer könnt dich vergessen? 

Man kann ja das Geheimnis nicht ermessen, 

daß du in mir und ich in dir soll sein. 

Wie sollt ich nicht an dich, du an mich denken, 

da du mich willst in dich und dich in mich versenken? 

Du wirst mich ewiglich, mein Licht,

verlassen nicht.

BWV 505 Vergiss mein nicht

1. Vergiss mein nicht,

vergiss mein nicht, mein allerliebster Gott.

Ach! höre doch mein Flehen,

ach! lass mir Gnad geschehen,

wenn ich hab Angst und Not,

du meine Zuversicht,

vergiss mein nicht, vergiss mein nicht.

2. Vergiss mein nicht, 

vergiss mein nicht, ach treibe fern von mir

des bösen Feindes Tücke,

ingleichen das Gelücke,

das mich nur trennt von dir,

du meines Lebens Licht,

vergiss mein nicht, vergiss mein nicht.

3. Vergiss mein nicht,

vergiss mein nicht, mein allerhöchster Gott.

Vergib mir meine Sünden,

ach! lass mich Gnade finden,

so hat es keine Not,

wenn solche mich anficht,

vergiss mein nicht, vergiss mein nicht.

4. Vergiss mein nicht, 

vergiss mein nicht, wenn mich die böse Welt

mit ihrer Bosheit plaget

und mir von schätzen saget,

die sie doch nicht behält.

Ich bin ihr nicht verpflicht’,

vergiss mein nicht, vergiss mein nicht.

5. Vergiss mein nicht, 

vergiss mein nicht, wenn itzt der herbe Tod

mir nimmt mein zeitlich Leben,

du kannst ein besseres geben,

mein allerliebst Gott;

hör, wenn dein Kind noch spricht:

Vergiss mein nicht, vergiss mein nicht!

BWV 506 Was bist du doch, o Seele, so betrübet

1. Was bist du doch, o Seele, so betrübet,

da dir der Herr ein Kreuz zu tragen giebet? 

Was grämst du dich.

so ängstiglich,

als würdest du drum nicht von Gott geliebet?

2. Wie bist du so unruhig und bekümmert, 

weil dich die Freudensonne nicht anschimmert

Was sorgest du,

bist voll Unruh? 

Dadurch wird ja dein Zustand nur verschlimmert.

3. Was quälst du dich mit Zweifelmut und Sorgen, 

weil dir des Herren Hülfe ist verborgen? "

Ach! wirf auf ihn 

die Sorge hin, 

der dich bisher versorgt, hilft heut und morgen. ,

4. Er lässt gewisslich dich nicht hülflos bleiben 

und wird zur rechten Zeit die Not vertreiben.

Nach Angst und Leid 

folgt Lust und Freud,

drum sollt du nur geduldig sein und gläuben. 

5. Gott tut dir väterlich als seinem Kinde, 

sind gleich die Schläge hart und nicht gelinde, 

so trau ihm doch, 

er liebt dich noch 

und schafft, daß endlich all dein Leid verschwinde. 

6. Halt stille in Geduld, Gott meint es treulich, 

und seiner Ruten Zucht ist dir gedeihlich-

daß sei gewiss 

und gläube dies, 

das liebe Kreuz ist dir sehr gut und heilig. 

7. Harr nur und trau auf Gott in allem Leiden-

und laß dich keine Not von ihm abscheiden,

hör, was er sagt, 

sei unverzagt, 

mein Kind, ich will dich mir zum Preis bereiten.

8. Drum, Seele, sei getrost zu Gott erhoben,

sein hülfreich Antlitz zeigt sich dir von oben, 

er ist dein Gott,

hilft dir aus Not, 

du sollt ihn hier und dort mit Freuden loben.

BWV 507 Wo ist mein Schäflein, das ich liebe

Jesus, der getreueste Hirte:
1. Wo ist mein Schäflein, das ich liebe,

das sich so weit von mir verirrt

und selbst aus eigner Schuld verwirrt,

darum ich mich so sehr betrübe.

Wisst ihrs, ihr Auen und ihr Hecken?

So sagt mirs, euren Schöpfer, an,

ich will sehn, ob ich’s kann erwecken

und retten von der Irrebahn.

2. Ach! Schäflein, finde dich doch wieder

zu dem, der dich so herzlich liebt

und nie was Böses hat verübt

an dir, der sich gelassen nieder

um dich zu suchen und zu fassen

auf seine Achsel sanftiglich,

der nimmermehr dich kann verlassen,

denn meine Lieb währt ewiglich.

3. Ich kann dich ja nicht länger wissen

in solcher Abgeschiedenheit, 

du läufst itzt hin und her zerstreut 

und musst die große Freude missen,

so andre Schäflein bei mir finden, 

die nur in meinem Schoße ruhn, 

da sind sie sicher für den Winden, 

die ihnen Schaden können tun. 

4. Du findest eher keinen Frieden,

bis du dich hast in mir versenkt 

und dein Herz ganz zu mir gelenkt. 

Ich bin’s alleine, der den Müden 

kann Leben, Kraft, Erquickung geben. 

So komme doch nur bald herzu. 

Ach! schone doch dein armes Leben 

und schaffe deiner Seelen Ruh. 

5. Willst du, o armes Lamm, nicht hören, 

läufst immer weiter weg von mir, 

ruf ich doch sehnlich für und für, 

ob du noch wolltest wiederkehren 

zu deinem Ursprung, deiner Quelle, 

aus welcher du geflossen bist, 

die ja so lieblich und so helle 

von Ewigkeit gewesen ist.

6. Kann dich mein Rufen nicht erweichen,

das in der Wüsten laut erschallt 

und in den Klüften widerhallt, 

so bist du wohl recht zu vergleichen 

den harten Felsen und den Steinen, 

die doch mein Wort zerschmeißen kann-

Ach! ich muss für Erbarmen weinen,

daß du mich nicht willt hören an. 

Schäflein: 

7. Wes ist die Stimme, die ich höre 

in dieser wilden Wüstenei? 

Es scheint, als obs ein Hirte sei,

er rufet immer: Wiederkehre! 

Sollt er mich auch wohl etwa meinen? 

Ich sehe wohl, daß ich verirrt. 

Nun bin ich krank auf meinen Beinen,

ach! hätt ich mich nicht so verirrt! 

Jesus, der Hirte: 

8. Ich will dir keine Ruhe lassen,

ich will dich rufen, bis du hörst 

und dich von Herzen zu mir kehrst. 

Ach! wie will ich dich doch umfassen 

und an mein Herz ganz sanfte drücken, 

in Liebesseilen sollt du gehn, 

denn wird kein Feind dich mehr berücken,

in meinem Schutze sollt du stehn.

Schäflein: 

9. Ach treuer Hirt! ich komm gelaufen, 

so gut ich kann, auf dein Geschrei, 

du musst mich aber machen frei 

und selber bringen zu dem Haufen 

der andern Schäflein, die dich kennen, 

die dich nur ihre Augenlust 

und allerliebsten Hirten nennen- 

Nun drück mich fest an deine Brust

